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ziehe man , nach obiger Vorschrift , den Kalkmörtel — arenatum —>

und Marmorstuck , d . i . die ganze Bekleidung darüber . Nach solcher

vorhergegangenen doppelten und kreutzweisen Berohrung wird die

Bekleidung weder sich abblättern — segmilia facere, — noch springen.

VIEPtTES KAPITEL.

Bekleidung an feuchten Orten . Verzierung der Bekleidung überhaupt,
und in Winterspeisesiüen insbesondere . Griechischer Fufsboden in den

Winterspeisezimmern.

Ich habe gezeigt , nach welcher Methode die Bekleidung an trockenen

Orten zu machen sey : Itzt will ich Anweisung geben , auf welche

Weise an feuchten Orten die Pekleidung eingerichtet werden müsse,

um dauerhaft und fehlerfrey zu seyn.

Zuerst mufs man die Zimmer im Untergeschosse — conclavia

quae -piano pede fuerint — ohn gefähr drey Fufs hoch vom Fufsboden,

anstatt des Kalkmörtels — arenatum — mit gestofsenen Brandsteinen

berappen und dann abputzen , damit dieser Theil der Bekleidung

nicht von der Feuchtigkeit leide . Ist aber eine Mauer durchaus feucht,

so weiche man etwas zurück , und führe , so weit davon entfernt als

die Umstände es zulassen , noch eine andere , dünnere auf ; zwischen

diesen beyden Mauern aber ziehe man , etwas unter der waagrechten

Linie des Zimmers , eine Rinne — canalis, — deren Mundlöcher

— nares — ins Freye gehen ; lasse auch , indem man in die Höhe

mauert , ober -wärts Luftlöcher — spiramenta , —> denn wenn die Feuch¬

tigkeit nicht , sowohl unten als oben , durch dergleichen Öffnungen

Ausgang findet , so greift sie ebenfalls die neue Mauer an . Diefs
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gethan , so berappe man die Mauer mit gestofsenen Brandsteinen,

putze sie alsdann ab , und gebe ihr die polirte Bekleidung.

Verstattet jedoch der Raum nicht eine zweyte Mauer zu errich¬

ten , so mache man dennoch die Rinne mit den ins Freye gehenden

Mundlöchern ; sodann lege man zweyfüfsige Dachziegel mit dem m)

Einen Ende auf den Rand der Rinne , dem anderen Ende aber stelle

man von zweydrittelfüfsigen — bessalis — Brandsteinen Pfeiler

— pila — unter — substruere , — so dafs je zweyer Dachziegel Ecken

auf Einem Pfeiler ruhen ; auch lasse man die Dachziegel von der

Mauer nicht mehr als eine Querhand — palmus — abstehen : Hier¬

auf führe man von denselben bis oben an die Decke aufeinander ge¬

stellte Schlufsziegel — tegulae hamatae 11) — hinan ; die aber inwen¬

dig wohl auszupichen sind , damit sie kein Wasser aniieiimen ^-aueh

unten und oben , über der gewölbten Decke , Luftlöcher haben müs¬

sen : Alsdann weifse man sie mit Kalk , der in Wasser eingerührt ist

— calce ex liquida aqua dealbenlur , — damit der Anwurf von Ziegel¬

mehl darauf hafte ; denn , da sie im Ofen ganz ausgedörrt sind , so

können sie , ihrer Trockenheit wegen , die Berappung weder anneh¬

men , noch fest halten , wofern nicht Kalk dazwischen kommt , um beyde

Materien mit einander zu verbinden und zu vereinbaren . Nach voll¬

brachter Berappung putze man , anstatt mit Kalkmörtel , wiederum mit

Ziegelmehl ab , und mache sodann alles übrige zur Bekleidung Gehö¬

rige , nach oben gegebener Anweisung,. • - ■» . ■ :■'■ . ' •■>) ; .■) ''*< >.; >; ■ * > » • : • ••

111) Sowohl Perrault , alsGaliani undOrtiz ziehen die Worte ex iina parte —

ex altera parte nicht , wie Sinn und Zusammenhang es erfordern , auf tegulae , son¬

dern auf canalis . Sie können daher aus dem Vitruv gar nicht klug werden ; auch

stimmen ihre Kupfer nicht mit der Vitruvischen Beschreibung uberein . — JSfeivton
bat diese Stelle wie ich erklärt.

n ) Siehe oben B. III . K.^ . S. 147. Anm»k.
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Was die Verzierung der Bekleidung — ornatus politionis -— be¬

trifft , so mufs sie , um schicklich zu seyn ., der Beschaffenheit und

Bestimmung des Orts entsprechen.

Zu Winterspeisesälen taugt weder diese Composition , ° ) noch

grofse Historienmahlerey —- megalographia , —■noch an den Gewölben

feine Stuckaturarbeit — coronarium opus ; — weil dieses alles vom

Rauche des Feuers und vom häufigen Rufse der Lichter verdirbt:

Hier sind über der Zocke schwarze , wohlgeschlagene und polirte Fei - '

der — ahacus — mit wechselnden berggelben — siluceus — oder zin-

noberrothen — viiniaceus — Streifen . —-cimeus ?) — anzubringen : Man

mache das Gewölbe ohne alle Zierrathen — purus, — aber polirt : Es

wird auch nicht mifsfällig seyn , sich eines solchen Fufsbodens zu

bedienen , als die Griechen in ihren Winterwohnungen —• lübcrna-

cula — zu haben pflegen , und welcher nichts weniger als kostbar,

aber äufserst nützlich anzulegen ist.

Man gräbt nehmiich unterhalb der wagrechten Linie des Speise¬

saals — triclinium — ohngefähr zwey Fufs tief ; rammt den Boden fest,

und überzieht ihn entweder mit der Ästrichmasse — rudus — oder

belegt ihn mit einem Brandsteinern Pflaster , von einem solchen Ge¬

fälle — ita fastigatutn , — dafs eine Rinne mit Mundlöchern anzu¬

bringen ist . Sodann schüttet man darauf Kohlen ; stampft diese fest;

o ) "Welche Composition ? . Ich vermuthe , dals im Te &te entweder etwas fehle , oder

verfälscht sey. Vielleicht soll auch wohl die B e k 1e i clu n g hier verstanden werden,

Newton ubersetzt : In wintcrtricliuiuius , neither thcse Ornaments nor paintiugs

are proper.

p ) Ich verstehe unter cunens eigentlich den Raum zwischen zwey Ahaken . Die

Form desselben hieng von der Form der Letzteren ah. — / unterstand it in litis

case — sagt Neicton p . 162. — to signify either Ornaments in general , or so?ne.
particular sort in use ab that time.
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zieht einen Mörtel aus groben Sande -1— sabzdo , —- Kalk und Loder¬

asche — favilla — in einer Dicke von einem halben Fufs jrpch Richt¬
scheit und Setzwage darüber ; schleift die oberste Fläche mit einem

Wetzsteine ab — cote despumare: — Und man hat den schönsten
schwarzen Fufsboden!

Vermöge einer solchen Beschaffenheit des Fufsboderts trocken et
bey den Gastmälern der Griechen alles , was aus den Bechern gegos¬

sen , oder aus dem Munde ausgeworfen wird , so wie es nur darnie¬
der fällt , unmittelbar ein : auch erkälten sich die Bedienten bey der

Aufwartung nicht , wenn sie gleich barfufs gehen.

FÜNFTES KAPITEL.

Mahlerey in den Gebäuden.

Ziu den übrigen Zimmern , nehmlich zu den Frühlings - Herbst - und
Sommerzimniern , wie auch zu den Höfen — atriiim — und Peristy-

len , waren bey den Alten wahre Abbildungen wahrer Gegenstände
eingeführt.

Die Mahlerey bildet alles ab , was wirklich vorhanden ist oder

doch seyn kann , z. B. Menschen , Gebäude , Schiffe , und andere Dinge
mehr ; sie nimmt sich die Gestalt und die wahren Umrisse der Dinge
zum Muster , und bildet sie ähnlich nach . , Es ahmten daher die

Alten , welche die Auszierungen — expolitiones — erfanden , zuerst
die bunten Marmortafeln , womit die Wände belegt werden , nach.
Hernach liefsen sie Kränze — corona — und berggelbe — silaceus —
oder zinnoberrothe — miniaceus — Streifen — cunem — mit einander
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